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sein sollte, worüber seit Jahren viel sprach cö aus: Wenn wir zusmn oder von kriegführenden Nationen

Nltenpapier verschrieben wird, und mengehen, werden und wir wer zugehen." Beachtennswert hierbei ist

einer sagt: Wir müßten den General den zusammengehen , dann wird es, daß die jingoisüsche .Morning
v. M. zum Bürgermeister wählen, sjch hier Großes erreichen lassen. Post", da! Blatt deS Draufgängers
dann hätten wir iibermorgen das Wir sehen cS ja bei der Armee, welch und Ulstembellen Carson, fast der
neue Schlachthaus, da? Bolköbad .glückliche Mischung wir ergeben, gleichen Meinung ist und in heftigem
und das Säuglingsheim . . . j Worum sollte cö im Frieden anders Tone verlangt, das Koalition.kabi-Abe- r

wenn dann dieselben Stadt sein? Ueber die Cchlvierrgkeiten des nett möge sich eindeutig iiber die
Väter abends mit den Offizieren Anfangs, da man sich nicht so recht Kriegsziele und allenfalsige Friedens-zusamm- en

sind und ihre Bcwunde verstand, da der Teutsche voll der Vorschläge fremder Mächte äußern,
rung ausdrücken, dann lächeln diese weicheren, sensitiveren Natur seines j zgis jetzt hat das englische abinett
mir, als verstürben sie gar nicht, österreichischen oder ungarischen tta insofern geschwiegen, als ti nur die
waS es dem da zu bewundern gäbe, qicraden fremdartig berührt war. da Vernichtung Deutschland als Ziel

United States Government, for in
stance, are legal or illegal.

Pgperg emanating from the Gov-
ernment of the United States in
Washington have no force or effect,
with a captain of an English cruiser. 'Tht certisicate of the department of
the Government of the United States
is of no consequence to him. The ,

"füll faith and credit" between na
tiong upon which alt international
amity rests and all hope of Civilisa-
tion abidcg docg not exist today for
any oslicer of the British Govern-
ment.

The case is even wors.. At it
Stands today, the British Government
not only disregards the certisicate of
registration by a Government like ,

that of the United States to the ex

V William Bayatd Hai wa the firgt of President WiUon'i representa-tivc- s

in Mexico; in thiUapacity he ia understood to have recommended
g policy more vigoroui than the Administration wag willing to adopt.
Üince the bcgimiitig uf the war Mr. lialo has devoted hl time to the
itudy of international maritime law.

J By WILLIAM BAYARD HALB

(Author of "American Rights and Britih Prctensioni on the Seas")

er dessen bewegliches, phantasievolle
res Denken, das ja unserer nnchter.

verkündete; man wird hierbet in der
Annahme nicht fehlgehen, das; diese

TaS alles verlangt doch der Dienst,
also muß es gemacht werden. Und
gleich lenken sie ab, sprechen von et
was anderem und beginnen am lieb
ston zu fragen. Ueber hundert unga -

rifch Dinge verlangen sie Aufklä!
rirng. Sie geben offen zu, daß sie
sich Land und Leute wesentlich an j

ders vorgestellt hatten, daß fie viel
fach überrascht und fast stets ango
nehm übcrraichtwurdcn unange
nehm eigentlich ' nur von dein Zu
stand der Straßen. Doch sie sind weit
Srthrt ntf,.-.- ,t l,iS knili
ÄZ TA. vitJT. 3chlue zu ziehen. Und e lst
sl L'm
lwren, ' wie sich Ungarn in ihren
Uöpfen spiegelte. Budapest ja,
das keimen die meisten. Eine favel
hafte Stadt beginnt jeder. Habe
mich überhaupt noch nie so amüsiert I

iieine Nacht ins Bett gekommen I

Und dann fliegen Namen von Barie

ts, Nachtcaf6s auf, SeparceErleb
Hisse werden zwinkernd augedeutet,
manchmal meint einer wohl auch:
Na, und die Lage an der Donau,
das Panorama, die Bastei dort oben

,ji. s,:. rs,. t.js,Xi, I

uüuj uumu ii uiui ci.u;vyn,was 01t Budapest anfiel oder rüh - '

.tZl ns :u. s,,k!.
ist doch ersichtlich, die Stadt zu rüh
mon.

Wäre es nicht endlich Zeit, daranzrz s5S5ii. tmgarn ' änächtlichen VergnügungSlokaleS zu
nehmen? Budapest hat gewiß kein

heftigeres oder schlinnneres Nachtle
den, als irgendeine andere Groß
stcidt: Warum erinnert man sich bei
München der Pinakothek (die, ganz
nebenbei bemerkt, mit dem spanischen
Saal des Budaposter Museums
glücklich wäre), bei Prag des Hrad
schins, bei Dresden des Zwingers
und bei Budapest immer nur gesäl
liger Ehampagnermädchen? Die
,rage soll hier nur berührt, s sie

soeben eine ö entliche Wer ammlung
London gegen die allgemeine

Wehrpflicht durch eine Volksmenge.
der sich auch diele Personen aus

Kolonien befanden, verhindert,
m fionbon eingtgangene Pr.vatmel-summe- n,

,b jteß n Borgang, wenn es

jmtri mm, hudeln sollte.'

.
. w Me

sln Wehrpflicht protestiert
ö

r f b Volksversamm- -

I.
i

(sin srcmidlichcS Bild der Berbriideruiig
der Budegenosjcn.

Der Temcsvarer Zeitung ist es

Stimmungsbild entnommen:
-- In manchen südungarisciien Städ

ien herrscht jejzt ein so ange-rcgt- cs

und bewegtes Heben, daß die

Eintönigkeit des ProvinzdaseinS wie

weggefegt erscheint. Die Leute sind

.plüljlich gar nicht mchr auf die e!vi

gen Kriegsgcspräche und das .Nartn
spirl aitg.iviestit, sie haben sich jett
st'Itfanicrioeise immer etivas zu sa

gen, haben Meinungen und .lnch
ten auszutauschen, die früher ni
auftauchten: eine Fiille von Erl'b.
Nissen dringt nun auf sie ein, sie

machen iinauögeseht neue Beobach.

tungen lind- - sie machen dabei eine

grosze und wertvolle Entdeckung: sie

entdecken nämlich Teutschland.

Ihre Städte sind seit einigen Wo

chen bon großen Mengcn deutschen
Militärs bezogen, deutsche Offiziere
sind bei ihnen einquartiert, wohin
man blickt, sieht man feldgraue

feldgraue Autos, feldgraue
Trainzüge, und die ganze Stadt ist

von so freudigem Ztolz darüber
einen Teil des siegreichen

deutschen, Hcercö, bei sich zu wiss?,t,
als gelte der Sesuch mir ihr und
nicht den Serben dort unten'. Und
die Teutschen fühlen vom General
bis zum jüngsten Rekruten, daß fik

von Sympathie Und Achtung umge
den find, der warme, unmittelbare
Ton, der ihnen cutgegenklingt, l'ö'i
die fönst gern geübte Zurückhaltung,
man findet und versieht sich in den

Schenken der Mgunschnst so gut wu
in den Heimen der Gebildeten, und
überall stehen diese neuen Äeziehun.
gen anfangs im Zeichen eines uiwer.
hohlcnen Erstaunens darüber, daß
hier in Ungarn so viel Deutsch ge
sprachen wird. Manche gestehen, daß
sie sich mit Taschenwörterbüchern
aiiGatteieil, Um doch irgendwie
durchzukommen. Aber daZ Erstaunen
und Verwundern ist damit lange
nicht zu Ende. Zl vieles ist hier so

ganz anders, als man gcoacht. So
entdecke die Teutschen jetzt Ungarn.

Wer weiter nördlich, in Städten
wohnt aus denen man in einer Ta

gesfahrt Berlin ,errncht, der ahnt
nicht, wie fremd sich H7er in den süd.

li,.M Komitaten Teutsche, und
gegemi beuchen, wie wenig sie

voneinander wissen und wie sehr
beide von falschen oder doch

'
über

holten Vorstellungen aus Büchern
und noch mehr üus Witzblättern be

berrscht sind. Wozu dann noch der

Umstand hinzutritt, das; dex Turch
schniUsbürger. von Tcri'.evür oder

ZLerschetz, selbst wenn er wirklich ein

mal das Braudenourgcr or und
di: Siegesallee mit eigenen Augen
sah, mit richtigen Teutschen und wohl
nie mit dem deutschen Ossizier in

Berührung kam, Ter blieb für ihn
der clkvas hochfahrende hyperlorrekk?
Herr, wie ihn etwa die Militärvosien
schildern, ki'chl, steif und abwesend
auerdinas auch sehr tüchtig; das b

wiesen sie Tatsachen. Und nun ent

pi,vpen sich dieje Offiziere als char-

mante, humorvolle Leute von weiten

Bilöungsinteressen und verbindlich,
steil Formen, mit denen sichs vcäch-ti- g

beim Wein zusammensihen läßt,
lind dis das schien den meisten
das Wunderbarste nicht einmal
stolz und eingebildet auf all das
lind, was sie seit fünfzehn Monaten
erreichten, sondern von den Erfolgen
in Frankreich und Polen so ruhig
und bescheiden sprechen, als der
stünde sich das von selbst. Und eben
diese Selbstverständlichkeit, diese na
türliche Sicherheit des Wollens und
Könnens wirkt doppelt bezwingend.
Man ist jetzt hier Augenzeuge davon,
wie im deutschen Heere gearbeitet
wird, man sieht nun das ost zitierte
Wunder der deutschen Organisa.
tion" aus nächster Nähe, und man
erkennt, daß sie gar kein Wunder,
sondern nur das rechnerische NeZnl

tat 'von, praktischem, zielbewußtem
Denken und Ern'rgie ist. Und daß
Schiller zum Trotz die Arbeit
munter sortfließi, wenn keine guten
Reden, ja wenn keinerlei Reden sie

begleiten.
. Gestern sind die Truppen ange
kommen. Die Quartiere Amts
lokale und Wohmingen waren
vorher belegt, Zivei Stunden später
ist jeder Offizier sofort auffindbar.
Eine Nacht verstreicht, und am nach
stcn Morgen sind alle Straßenecken
mit großen Wegweisetafelit besteckt.

Die Straßknrichtungen nach den um
liegenden Ortschafteil find markiert.
Das Saiiitätsdepot. der . AutoPark,
die Feldpost, die Funkenstation, die

Hufschmiede, die Feldbäckerei, die

Proviantstelle und namentlich die

Lazarette stnd installiert und funk
.ioniercn bereits. Auf dem Markt
platze teilen Schrifttafcln mit, wo

Bäder für Offiziere und solche für
Mannschaften eingerichtet, seien. Wo.
hin sich Zalmlraiike zu wenden hät
ten, wo Bentewaifen abgeliefert
werden müßten, wo Autobestand
teile erhältlich sind, wo versprengte
Verwundete Aufnahme sändt. Die
Einwohner stehen da, gaffen die Ta
seln an und haben das Gefühl, daß
die deutschen Gäste in ihrer Stadt
viel l'est'cr Bescheid wüßten, als sie

selost. Und die tadtväter, die vor
beikoimnen, gaffen mit und denken

an dies und jenes was längst gefanj

neit Sachlichkeit oft zuwiderlief,
nicht begreifen konnte, über diese

Schwierigkeiten sind wir nun nach

fünfzehn Monaten gemeinsamer Ar
bei t hinweggekommen. Jetzt herrscht

völliges Verslehen, und das muß im

Frieden noch bessere Früchte tragen,
als im Kriege."

Wenn aber solcherart in Gcsprä
chen über zukünftige Gestaltungen
,.( r,.:M',(u;c.-i,- . ,:.s,.s,kti!,,,""I ,"g....,,.", -- .. u;u.myi.m

unfc anderen Gebieten die mitge.

Äen Äft m!d

mehr in oen Hintergrund traten
abends erwachten sie dennoch aufs
neue. Denn abend saß man iin Lie

staurant, und die Zigeuner spielten.
Und diese Musik war etwas, das
jenseits alles Begreifens und Beste

hens lag. Es war seltsam, zu sehen,
wie erregt, wie verwirrt, fast andäch

tig manche der deutschen Gäste die
sen Nlängen lauschten, hinter denen
sie unklar Tiefen

,
und Rätsel der

ungarischen Seelen ahnten, denen
g(!rtW ;Au (,nl,tnr,,n Mnr'ZI T.sWenn SV--

Eymbal
flirrenden Geigensaiten wilder

ämterz und schluchzende? Weh ent
strömte, da mochten sich viele doch in

zu

anlflnouar blicv: Im Ungarn Le

naus, im z.anoe oer Pußia, oer

Ziehbrunnen, des Csürdüs, ' der
braunen Mädchen, im llngnrn Ra
koczis.

Krieg und Frieden in Eng-lan- d.

Betrachtungen über die Stimmung 1

Fildcslaud.

Wi milfirt hiiifh
" ...v.v..,

f um Anal rXtA hnn vt Zi nr v e rw Vi
,11 tvw -- v bi"'

KricgspolM der .gli chen Negm- -

u- im-

mott. Kontrolle Morell und
vstissti oniAYMOYt hinrS hirttKcibikiutiiii yiu v 1 vv(.vv ivui

n fü
dauerndenm ffl

Fns. Gegen die zahlreichen in
en Teilen Englands seit MoMen

-
Bolksversammlungen

öet d mohatifn Union sich

iedesinal, gewame Angriffe einer

Sturmkolonne, die organisiert roor-de- n

ist von dem Londoner Daily
Erpreßt im Vni- -. mit dem Heraus- -

geber des berüchtigten Wochenblattes

John Äull." Horatius Wottomley,
einem, außerordentlich anrüchigen Fi- -

Bankrotts und
uci

schwerer Betrügern
verurteilt worden war. Diese Ra- -

daupolitiker stürmten die Wersamm-lun- g,

trieben die Anhänger Morells
auseinander und verprügelten die

Einberufer der' Versammlung. Dar-

auf wurde eine andre Versammlung
s... mtjLL.z.

nalist erklärte, der Krieg
durse nicht beendet werden, mvor
nicht der preußische Militarismus gt

sei. Weiter wild aus Lon-dp- n

gemeldet, daß irl einer Sitzung
des Vereins

Briefe der Abgeordneten Trevelyan,
Ramfay Macdonald und Thomas
Snowden gegen die Wehrpflicht ver-les- en

wurden. Die Versammlung
nahm eine Resolution cm,, daß die

Mitglieder gegen die Wehrpflicht
leisten würden, welches die

Strafen auch immer sein mögen.

Diese Union für demokratische
Kontrolle" in. England suchte Jahre
vor dem Krieg eine Beeinflussung der

auswärtigen Politik im demokrati

Ramsay Macdonald, Jowett, Pcn
sonby,' Durman, Richardson und an-de- re

Politiker diesem Verbände an,
ferner Israel Zangwill, der bekannte
Schriftsteller. In einer der letzten

Versammlungen wurde folgende
angenommen: Die

verlangt von der Regie-run- g,

alle Friedensvorschläge belannt-zumache- n,

die ihr .von Neutralen

kriegerische Entschlossenheit als Blusf
auf uns wirken, unS einschüchtern
sollte. Inzwischen Ist daZ bcachtcns'

wert, was der spiritus rector" der
Union für demokratische Kontrolle,
Namsay Macdonald, über da! heikle

Thema zu einem Mitarbeiter deS

Stockholmer Sozialdemokraten"
sagte: Hiernach betonte Macdonald,
daß es jedes MitbUrgerS Pflicht sei,
die nationale Ehre gerade jetzt zu der

leidigen. MacdonaldS Interesse gklte

hauptsächlich den Verhältnissen nach
dem Kriege. Hinsichtlich- - der Fähig-
keit der englischen Sozialdemokratie,
einen bestimmenden Einfluß während
der Jahre nach dem Kriege auözu
üben, sei er nicht gerade hoffnungs
voll. .Jetzt sei aber der Krieg da.
und das englische Bolk sei entschlos-se- n,

nicht nachzugeben, sondern bis
zu Ende zu kämpfen. Es sei freilich
wahrscheinlich, daß die Engländer
den Krieg mehr und mehr verurtei-le- n

und nachher denjenigen zur Re
chenschaft ziehen würden, der mit fei-n- er

Politik des Machtgleichgewichts
und der Heimlichen Verbindungen sei-n- en

Anteil der, Verantwortung ftqge.
Er, Macdonald, nehme inen mittle
ren Standpunkt ein. Nach Kriegs-ausbru- ch

habe er die auswärtige Po-lit- ik

des englischen Kabinetts, die von
der Sozialdemokratie immer . verur-tei- lt

worden sei, weiter bekämpft;
aber er sei niemals dem entgegen
lr4r Srtft st tti X rry X Saht lalA wY5- -vow.r vwp v.". n w jvy iimr
tärische Kraft soweit wie möglich aus-
nutze. Verstimmt sei er über den
Widerstand der französischen und
belgischen Sozialisten gegen dieVer-such- e,

die internationalen Aerbindun-ge- n

wieder anzuknüpfen. Ein dau-erhaf- ter

Friede könne nicht einzig
durch den militärischen Sieg gewon-ne- n

werden. Wäre es möalick. eine
kleine Konferenz aus sozialdemokra-tische- n

Vertretern der kriegführenden,
und der neutralen Länder
ten und auf ihr ein gemeinsames
Vorgehen zu beschließen, so würde
der Friede innerhalb eines Halden

Jahres kommen; aber hier stehe die
Haltung der belgischen und der fran- -

zösischen Sozialisten hindernd im
Wege.

So weit Macdonald, den man also
zu Unrecht als einen Verfechter eines

. .0- - V i - i L r a
?yne0Ena UNS auey
einigermaßen, annehmbal wäre. Wir
iviuim Us we t c iccuungcn nut
antworten, daß niemand in Deutsch- -
land darauf drängt, einen vorzeiti- -

gW Frieden zu, schließen, der nicht
der großen, vom deutschen Volke

Opfer würdig wäre. Und
es liegt für uns auch kein Zwang zu
einem andern, als einem deutschen
Frieden vor, benn unsere militä
rische Lage könnte nicht besser sein,
als sie zur Zeit ist. und wir sind
weder wirtschaftlich, noch finanziell,
noch an Menschenleben erschöpft. Zur
Erkenntnis dieser Tatsache werden
unsre Feinde kommen müssen, wenn
auch nicht in nächster Zeit, so doch

später.
Immerhin wirst sich die Frage

auf, ob angesichts diese? Strömungen
in England, die wir übrigens, wenn
auch in weniger starkem Maße, im
ganzen Vierverband vorfinden, es
nicht sehr zweckmäßig, wäre, wenn
von uns aus eine eindeutige Kund-gebu- ng

über unsere Kriegsziele erfol-ge- n

würde. Der Starke wird wahr-haft- ig

nicht seine Stellung schwächen,
weil er stark genug ist, die Völker

rings nicht im Unklaren zu lassen
über seinen Willen und über seine

Bereitschaft zu einem vernünftigen
Frieden.

(Dresdener Neueste Nachrichten, 2.
Dezember.) .j

' .,,, , , ! :

Zeitgemäß. Jungn Mann
(der mit einem Fräulein bekannt ge
worden): Also Fräulein, da wollen
wir uns morgen etwa beim Schiller-denkm- al

wieder treffen?!"
Fräulein: Ach was, Schiller ...

jetzt doch mindestens beim Moltke-od- er

Blücherdenkmal!"

Dasgenügt. .Warum
Sie Ihre Wurstwaren nicht

von Kettler?" . ..

.Ich danke! Wissen Sie nicht,
daß sein Geschästss'iyrer Vegetarier
geworden ist?" ,

Ein Zweifler. Freund
Ncubcrg hat sich verlobt; feine Aus-erwäh- lte

soll märchenfchön und fäbel-t,c.- ft

reich sein."

.Na, na, schließlich wird die
Schönheit ein Märchen sein und der
Reichtum eine Fabel."

Unerhörte Ehrlichkeit.
Varon (zu einem Bewerber um die

Dienerstelle): .Wie lange sind Sie
schon Diener?"

.2? Jahre".
-- Ein Aierteliabvnndrt --- ttS

noch keine rote Nase! Ich engaaierk
Sie." - ,

maritime law, expresly provides for
the "transfer of an enemy vessel to
a neutral flag alter the outbreak of
hostilities

International law fully acknowlcdges
the validity of such transfer jnade
in good faith. But there was no
such question in the case of the
transfer of the Hocking. The Hock
ing bad never been en "enemy" ves-
sel. She was purchased by an Amer-
ican Company from a Dane pur-
chased by one neutral from another
neutral.

No heiligeren, has a right on any
ground to object to the transfer to
American registry of any neutral
ship. It was, however; alleged the
American Transatlantic Steamship
Company was backed by money für
nitlied by gentlemen whose national-
ity is offensive to Britons. y

Let it be noted that, even jf this
were the case, it would afford no
ground whatsoever upon which the
Hocking might be made a British
captive. It is not a crime for Ger-ma-

to invest their money in an
American enterprise. There is no
Federal Statute, there is probably no
enaetment in any State in the Union,
which forbids the Investment of for-

eign capitaJ of any national dei.öm-inatio- n

in American enterprises.
' There is no international law that
forbids citizens of one nation from
ir.vesting in business in another na-

tion. There is nothing harmful to
the interests of the United States in
having foreign money invested here;
the Investment of foreign Capital in
our enterprises is, on the contrary,

" 'bcnesicial.
There is, of Course, notliing in the

law that prohibits foreign ownership
of stock in corporations owning and
operating vessels under the Amer-
ican flag. Jt would be a very poor
I. w if there were. Thibet, Hayti or
Siam might deem it good policy to
f ,.bid the Investment of foreign
money in cative enterprises; but en
lightened policy invites foreign
Capital, assures it protection and
then fulfills the assurance.

The American Tftnsatlantic Com-

pany is an Amencan corporation, the
mimbers of which declare there is
no German Capital invested in it.
Even if there were, the fact would
give Great Britain no right to touch
the ship; it is to the advantage of
He - United States to have German
Capital as well as British, French or
any other Kind of Capital invested
in American business enterprises.

There would be as muerj justice
in Gerr.iany confiscating the, Penn-
sylvania Railroad because 4. large
amounf of Capital invested ki that
carrying concern is Engüsh, a there
is in Great Britain's seizing the
Hocking or the Genesee on the
ground that German Capital is in-

vested in them.
It is a jifat complaint that the

Mexican Government does not pro-te- ct

American Capital invested in
Mexico; is the United States pre
pared to sink to. the Mexican level
by refusing tö prötect foreign Capital
invested in legitimste business car-
ried on under the American flag?

The registration sfltute under
which the Hocking took its place as
an American vessel was the Act of
August 18, 1914. Under this act the
American Transatlantic v Steamship
Company furnished the United
States Government with a certisicate
of its organization, and the names
of it, President and managing direct
ors, all of whom were citizens of the
United States.

By the capture of the Hocking the
British Government served notice
upon the Government of the United
States that ppon its mere assump
tion, or its mere allega.ion, money
bclonging tc persons of a nationality
disagreeable to Knglishrnen was in-

vested in a ship, that ship might be
made a priz by a British cruiser
wherever caught, haled into a Brit-i;- h

port and throw:. into a British
prize court.

That was the Situation up to a day
or two ago. It was desperate enough,
in all rcason. But it has now

iniinitely.worse, for the Hock
ng, after having had nailed urlo her

mainmast in Halifax harbor an ty

notice givint der eight days
in which to ghow cause why she
should not be condemned as a "good
and Jawful" prize," has been, denied
even that merey.

There is to be no prize court;
there is to be no hearing ; the Hock-
ing is declared confiscated

under His British Majesty's
Order in Councd of October 20,
1915.

What is that Order in Council of
October 20? Artiele 57 of the

of London, provided that
the character of a. vessel, namoly,
as to whether it is an enemy vessel
or a neutral vessel, it determined by
the flag which she is entilled to fly.

The Declaration of London, drawn
up under the Inspiration of the Brit-
ish Government, and signed by it
February 29, 1009, was, at the

of the present war, namely,
by an Order in Council of August
20, 1914, readopted and 'put in force
by His Majesty'g Government. How
ever, on October 20, 1915, at the
Court of Buckingham Pabce, pres-
ent, the ' King's Mos Excellent
Majesty in Council, it was declared
that it wa no longer expedient to
abide by the said Artiele 67.

That is to say, . the British Gov-
ernment sets up a court of high
seas which arrogates to itself the
right to go behind the decisions and
the determinatioiis of a Government
like that of the Uniled States and to
decide on its own aecount, whether
or not the acts of a brauch of the

Up to the present moment of

wriliug U U belie'ved guch American

vessels as are navigatia tUe Crcat

Lakes. the Mississippi River and tue

;tudson Kivcr are gase fron capture
or detention at the hand of Bntiäh

cruisers. The LN Island bound

lines also re running without Inter-

ruption. Beyond this Statement w

siave no certain assurance.
Between New York and Norfolk,

Va.. the voyage is dangerous. Withm

a few weeks at least two ships on

have been chased bythe voyage The VinlandBriti.h wn-oi-wa- r.

not indeed an American ahip, being o

Panish registry. With a cargo out

of New York November 11 for Nor-fol- k

she escaped by -- rcep.ng, closely

pursued, through the iog ns,de he
the Jerseythrec-mil- e line down

CCThe Hocking was not so fortunate.
The Hocking is an American vessel,

flvintf the --American flag, owned by

Americans, and .was stcarning
between two Amerjcan port. tne
had, and couNThave had no contra-

band on board, for notlung can be

contraband, passing between two

portg of a neutral country.
of fact, she vas

But, as a matter
in bailast, without a pound ot cargo

her. A British cruiser caught her
ön her way out of New York harbor.

boarded her withm sight of the

Jersey shore, put her in charg i of

an armed prize crew, haulwg down

the American flag and rumi.ng up

the British Jack and took her, a

mto Halifax, where she was
prize.
put in Charge of the Marshai, of the

Prize Court, .

American ships voyaging to the

Caribbean are likely (as was tbe

Zealandia at Progreso on November

5) to be boarded by a British board-in- s

crew wlthin the heiter of a

Mexican port. American ships bound

for 6ouh America are likely to be

captured, as was the Genesee out ot

Norfolk, October, 14, carried, a

Fri7.e, into a British West Ind.an

port, St. Litcia. .

The rights of American vessels or

0f American cargoes on vessels ot

other neutral nations, on the other
side of the Atlantic being what they

aband-one- d

(for not a ship crosses the At-

lantic to and from our ports without
license of the British Admiralty). t

may perhaps be worth while to
whether we have any pnv-ilcc-

lest us along our own coasts.

The cases of the Hocking, the

Genesee and -- the Kankakee , are

drarnatically illustrative- - of the
of the British Government

toward our shippinr
Once the Hocking was a Durch

ship. Then her name was the Ame-lan- d.

In Course of time the passed
under "Danish registry and was

known as the Grönland. On October
83, 191S. she became a registered
Amoriran shio. having passed into

tbe ownership of the American,
Mearnsnip wompaiy,

incorporated under the laws of the

State of Delawar. and with its ehief

oifice at No. 17 iBattery Place, New

York City.
There was sorne hesitation on tne

part of the Washington authonties
in aecording the focking registra-tio- n

as an American ship. In fact,

Protest against this action was made

by representatives of the British

Government, and three months were

xpended in an exhaustive investiga-tio- n

of the American Transatlantic
Steamship Company, the . character
0f its stockholdcrs, the nationality
of its officers and the good faith of

the trat.sfer of the vessel. It is al-

leged to be the ambition of the

present Administration at Washing-
ton to build up an American mer-cha- nt

marine.
" The Hocking was not indeed a

aigantic addition to our shipping list,

but the ood faith of her transfer
was so apparent, the honorable com-merci- al

am'uition which made her

one of a growing fleet of American

ships was so eleak that, in epite of

British Opposition, she was, on the
d.ite above mentioned, impressed
with the character of an American

ship and given the right to fly the
American flag and enjoy whateyer
protection that cmblem affords- -

What that protection amounted to
was soon manifest. A weck and a

!ay after she bad acquired American

nationality the Hocking feil the prey
of one of the Erjtish cruiser which
blocladc the entrance of New York
harbor and was carried as a prize
to Halifax.

There must, of Course, have been,
and there was a ground upon which
Gieat Britain interfered with this
modest attempt of American enter-pris- e

to take care of it own ship-

ping intcresrs. , It could not, of

Course, be alleged that the Hocking
was an "enemy ship" transferred to
American registry for the purpose
of escaping the embarrassaient of,
say, German ownership.

Lomething over a year ago there
was a good deal of talk about build-iu- g

up an American merchant mar-
ine. Under existing circumstances
such . marine eould be built up only
by purchases of foreign ship and
during a eoiuple'of months there

-- were lieard it the neighborhood of

Washington many brave words
about the right of 4 Nation to pro-vid- e

for its necessities.
A Ship Purchase Bill was intro-duce- d

into CongreäS calllng for the
Organisation of a steamship Com-

pany, part of whose Capital was to
!ie contributed by the Government
111 Order to secure vaüable hip to
carry our commerce. The Declar--tio- n

of London, the most author
utive itaternent of international

tent of requiring its possessor to
prove befofe a solcly British tribunal
his right to possess the certisicate,
but it goes further; it does not give
the possessor of the certisicate a
ciiance ta prove his right to possess
it--

The British Government does not
only require the owners of a ship
like the Hocking to prove that they
are entitled to carry the American
flag which the American Government
has given them, but refuses to award
them an opportunity to prove that
right. Without taking the trouble
to go through the form of coiidcmn-in- g

the lLockcy she was confiscated
by the British authorities in Halifax.

The case of the Hocking has a
clear parallel in that of the Genesee
'another humble vessel lately atidcd
to our merchant marine. The Gen ,

esee is likewise the property of ther
American Transatlantic Steamship
Company. Like the Hocking, she is
a recent acquisition of the Com-

pany. The Cnesee was built in Eng-
land and sailed as a British ship
under the name of Avristam. Her
British owners . sold her to 15 N,
Cordylis. of Anclros, Greece. As a
Grcek ship she was known as the
Cordylis. She was then acquired by
the rialand Steamship Company of
Copcnhagen.

The American Transatlantic Steam-
ship Company bought her from the
Danish owners June 1915, and

her the Genesee. Soon
after her acquisition by the Ameri-
can coinpany she was chartered tö
C. G. Blake & Co., of Cincinnati,
and loaded with a cargo of 3,800
tons of coal for Montevideo. She
cleared from Norfolk October 15.
' An American ship, plying between
two neutral ports, she was captured
in the Caribbean Sea by a British
cruiser and carried into the harbor
of St. Ltfeia. There she likewise has
been confiscated without prize court
proceedings by the British Govern-- I
ment.

To these two cases is to be added
that of the Kankakee, concerning
which few pa'ticulars have as yet
reached the United .States. She was
a niember of the fleet to which the
Hocking and the Genesee belongecl
and was on her way from a United
States port to & South American
port wlicn off tue mouth of - the
River l'lata she was, on October 31

captured by the British auxiliary j

cruiser Macedonia, carrie '. as a prize
into Port Stanley, kalkland Islands,
whc.e Orders for her Confiscation j

will probably be 'ent.
There are seven other vessels in

the, American .Transatlantic fleet
which have been blacklted by the
British Admiralt and wliich will be
captured and confiscated as soon as '

British cruisers are able to get hold i

oi thetn.
Two of the blacklistcd ships, the

'
Manitowoc and the Musketen, lie at
Buenos Ayrcs, afraid to leave port;
another. the Allaguash, lie at Rio
under like intimidation. The Winne-conn- e

is in New York harbor await-n- g

a cargo which nobody dares put
011 board her. Tliy Ausabi is at
Galvcston in like case. The Maumee
is held up at . Copcnhagen. The
Saginaw, In Marseilles harbor, seized
by th French

Meanwhile, foods are accumulat-in- g

at New York and other Ameri-
can ports to such an extent that rail
roads decline to carry further

to the docks.
And this, is the answer to the

American riote of October 21. It
took the United States Government
seven months to make up its mind
to write that note; it has taken the
British Govern.nent one month to
deliver its practical answer to it. I

The Government of Great Britain '

h s virtually set up in t. e midst of
the busy seas an arbitrary court,
claiming unheard-o- f powers, and ex
ercising the most tyrannous polic
functions; seizing, and haulin into
the dock, as suspect, all travellers
upon the ocean high way s, am. visit-in- g

many of them with heavy penal-tie- s
for unproven,-an- u indeed

otfenses.
This lawless assizes of the seas,

contemptuous alike of its own pre
cedent and of the rights to others,
scarcely stoops to the pretense of
citing authority for its action, which
are determined solely by its brutal
will, and enforeed, though indeed
largely through intimidation, by the
gigrmtic power of it naval police,

The extent of the earth's surface
over which this extraordinary court
is permitted to wield its

jurisdiction, the magnitude
of the interests which its actions
vitally affect, and the supineness
with which sovereign States submit
to the erection, upon the ruins of
their self-respe- ct and the debacle of
their highest commercial and pol-itic- al

interests, of an Island' muni-
cipal Statutes into international
formulas, unite to render this one of
the spectacles of history.

A contemplation of that spectacle
suggests the hour imposes upon the
United State a duty of sup.eme
historical importance.

(Issues and Events.)

23 ie b u mir... .An wen
dachten Sie denn soeben?"

,Na, an Sie nicht!"..

.Das weiß ich; sonst hätten Sie
geistreicher ausgesehen."

Druckfehler. Erinnerst
Du Dich, wie wir an jenem Sommer.
tnae unter der yiaulhuit Innen!
waren die glücklichsten St a u den nnes Lebens .

s;t,. Ai..i'm.uiju iHi ""'.weroen, dem,, wie der Vater Ene
Bru'M in solchen galten W wn
i??V'?k?'''nBndapc,t smd !. meisten

der deutschen On'Z'ere erst htnau.ge
da es gegen gerbten ging
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et
"N wlr s zu Hause so

queni hatten! Und einer konnte ver.
ttchen, weshalb . der Haup imdt

?SA Ä so phant.
lllch teuer waren sonnte

öS m f5wfl? achulÄ
niemand die rechte Antivort weiß

Anderes aber hotten sie noch we

niger erwartet: VilduncZ und Kul
tnr. Natürlich fpraa) es taktvoller
iveise keiner aus. Doch jeder ließ es
erraten, daß er, gemeint hatte, m

t,u v,,,,:, ,,.t 5,

Balkan zu geraten. Nun nahmen sie

mit Bürgern aller Stände Fi'ih
lnilg, und mißtrauisch, sast unglZu
big ließen sie der Erkenntnis Raum,
Leuten gegenüberzustehen, mit de
nen sie mancherlei Geistesgemein
schuft verband, die moderne deutsche

über,'""'"' ' 'u Ull

Kommen wur.e den Krieg bis zum

1flt!

Äücher im Schrank hatten,
deutsche Politik und Volkswirtschaft,
orientiert waren ... Merkwürdig,
hochit merkwürdig I Xa war ein
schöngeistiger Oberleutnant, der al
len Ernstes glaubte, ein literarisches
Gespräch aus Jökai hinlenken zu
müssen, und ein wenig verdutzt drein
blickte, als bald die Namen Heinrich
Maim, Rilke, Schnitzler genannt
wurden. Und ein Hauptmann der
Neserve, sonst preußischem Ritter
gntöbesitzer und Junker konservativ
fter Färbung, der in Gesellschaft mit
einem als Sozialistenführer bekann
ten ungarischen Rechtsamvalt zujam
mengeriet und anfangs reserviert
war, schloß mit dem Roten" dann
fast Freundschaft,, und dies nur aus
freudigem Erstaunen darüber, daß
er mit ihm über Marx, Engels, Las
falle, Liebknecht sprechen konnte. Der,
eine sprach pr, der andere contra, fchen Sinne anzustreben leider
aber sie wurden 'gar nicht fertig, blich der Erfolg aus, wie es ja bei
und als man schließlich aufbrechen der englischen Schein-Demokrati- e"

mußte, wurde die Polemik im (fast.. (nach Shaw) nicht anders erwartet

fortgesetzt. werden konnte. Augenblicklich sucht

So konnte man oft, hüben und diese Vereinigung Wege zu einem n,

ganz wie in der bstde", niinftigen Frieden; neben Morell und
ein allgemeines Schütteln deä Kop Trevelyan. dem ehemaligen Minister
fes" beobachten. Und es war erfreu des liberalen Kabinetts, gehören
lich. zu sehen, daß die deutschen

Gäste, denen am Ende Rückständig
leiten und Mängel nicht entgingen,
doch überall da3 gute Material, die

verheißungsvollen Möglichkeiten des
Landes zu erkennen wußten. Daß sie
die Jugend, diq Unsertigkeit, das
noch unsichere Streben und den gn
im Willen zn ernster Leitung her
aut-fühlte- Ein höherer Offizier


